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Die Nachhaltigkeitschallenge   
Ein flexibles Lehr-Tool der Nachhaltigkeitsbildung für Online-
Lehre, Präsenzunterricht oder hybride Formen 
Henriette Rau, Susanne Nicolai und Susanne Stoll-Kleemann 

 
Zusammenfassung des Beitrags 
Der erstmalig in dieser Form aufgetretene kontinuierliche Wechsel zwischen Präsenz-, Online- oder 
Hybrid-Lehre während der COVID-19-Pandemie bringt die bisherige Tradition von Präsenzlehre und 
-lernen an ihre Grenzen. Um diesen neuen Ansprüchen gerecht zu werden, wurde die „Nachhaltigkeits-
challenge“ für (Lehramts-)Studierende entwickelt, welche eine methodische Mischung aus Gamifica-
tion-Intervention mit Commitment (Deutsch: Selbstverpflichtung), flipped classroom, Wochenplan-
unterricht und Wissensstrukturierung darstellt. Unterstützt wird die Challenge durch ein Online-
Glossar, Impulsvorträge und Gruppenpuzzles in den Lehreinheiten sowie Aufgaben zur Wissenserar-
beitung und Reflexion. Ziel ist es, eine neue Möglichkeit zu schaffen, auch bei sozialer und räumlicher 
Distanz die Lernerfahrung zu vertiefen sowie ein Lehr-Tool zur Verfügung zu stellen, mit dessen Hilfe 
ein Wechsel zwischen Online-, Präsenz- und Hybrid-Lehre ohne Umstellungen der Lehrinhalte und 
Vermittlungsformate möglich ist. 

Die Nachhaltigkeitschallenge wurde bereits im Hochschulbereich in der Präsenz-, Hybrid- und On-
line-Lehre erfolgreich angewendet, ist aber auch im Schulalltag umsetzbar. Insbesondere bei der On-
line-Lehre mit langanhaltender räumlicher und sozialer Distanz ergaben sich Vorteile bei der Nutzung 
dieses Lehrformats.  

Schlüsselbegriffe: Medienpädagogik ● online ● hybrid ● Lehre ● challenge ● Nachhaltigkeit ● nachhal-
tiges Verhalten ● Verhaltensänderung ● Gamification 

Hintergrund 

Die unsteten Pandemie-Zeiten von COVID-19 haben Lehre und Lernen vor neue Herausfor-
derungen gestellt, insbesondere durch kontinuierliche Wechsel zwischen Präsenz-, Online- 
oder Hybrid-Lehre. In der Lehre musste der Fokus von Wissensvermittlung auf Lernenden-
Aktivierung und -Förderung verschoben werden sowie als Strukturgeber und Ersatz für soziale 
Interaktion dienen. 

Bei der Ausbildung von zukünftigen Lehrenden ist zusätzlich eine Vorbildfunktion gegeben, 
wie Lehre gestaltet und eingesetzt werden sollte. Diese Vorbildrolle trifft insbesondere für Leh-
rende der Nachhaltigkeitswissenschaften zu, die zusätzlich den Anspruch haben, bei derart 
komplexen Themengebieten wie Nachhaltigkeit eine gewisse Alltagstauglichkeit aufzuzeigen 
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und die Relevanz für das eigene Tun zu erhöhen. Bereits Eichmann und Drößler zeigten auf, 
dass neue Lehr- und Lernformen (vgl. Eichmann/Drößler 2016) im Bereich der Nachhaltig-
keit gebraucht werden. Grund dafür ist, dass Nachhaltigkeitstransformationen nur unter Ein-
beziehung aller Haushalte und Individuen möglich sind (vgl. HM Government 2009). 

 
Um diesen neuen Ansprüchen gerecht zu werden, wurde während der Corona-Pandemie die 
„Nachhaltigkeitschallenge“ für (Lehramts-)Studierende entwickelt. Ursprünglich wurde diese 
im Wintersemester 2020/2021 am Lehrstuhl für Nachhaltigkeitswissenschaft und Ange-
wandte Geographie der Universität Greifswald entwickelt, um die Lücke zwischen Vorle-
sungszeit und einem Exkursionsersatz aufgrund Corona-bedingter Reiseverbote zu überbrü-
cken. Die Challenge sollte die 22 Studierende aktiv zu regelmäßigem Handeln und Reflexion 
eigener Verhaltensweisen anhalten. Aufgrund des positiven Feedbacks der Studierenden wäh-
rend der Evaluation und dem Wunsch diese Challenge aktiv in die Vorlesung einzubetten und 
den behandelten Lehrstoff damit zu festigen, wurde diese zu einem vorlesungsbegleitenden 
Format weiterentwickelt: Die Nachhaltigkeitschallenge stellt dabei eine methodische Mi-
schung aus Gamification-Intervention mit Commitment (Deutsch: Selbstverpflichtung) (vgl. 
Cellina et al. 2019; Abrahamse 2019), flipped classroom (vgl. Rotellar/Cain 2016; Abeysekera/ 
Dawson 2015), Wochenplanunterricht und Wissensstrukturierung dar. Unterstützt wird die 
Challenge durch ein Online-Glossar, Impulsvorträge und Gruppenpuzzles (vgl. ZSL 2021) in 
den Lehreinheiten sowie Aufgaben zur Wissenserarbeitung und Reflexion. Das Ziel ist, eine 
neue Möglichkeit zu schaffen, auch bei sozialer und räumlicher Distanz die Lernerfahrung zu 
vertiefen, und ohne Umstellungen der Lehrinhalte und Vermittlungsformate zwischen On-
line-, Präsenz- und Hybrid-Lehre wechseln zu können. 

Flexible Bildung für nachhaltige Entwicklung sowie Einbinden der Stoffvermittlung 
in den Alltag 

Aktive Beteiligung ist das zentrale Element des Nachhaltigkeitschallenge-Konzepts: Mithilfe 
der Challenge werden bewusst Angebote nachhaltiger Aktivitäten unterbreitet und mit den 
Lernenden aktiv reflektiert, welche Erfahrungen sie beim Ausprobieren neuer Aktivitäten oder 
sogar Lebensstile machen. Somit steht wie beim Konzept „Lernen durch Engagement“ die Re-
flexion der Erfahrungen im Vordergrund (vgl. Pröpsting/Both 2016). Durch diese Reflexion 
werden oft Verbindungen zu Problemdefinitionen sowie die Erarbeitung von Lösungsansät-
zen in Verbindung mit gesellschaftlichen Aspekten identifiziert und aktiv diskutiert. Dies er-
möglicht ein problemorientiertes, entdeckendes Lernen (vgl. Pröpsting/Both 2016). 

Gleichzeitig sollen die drei psychologischen Grundbedürfnisse nach Kompetenz, sozialer 
Eingebundenheit und Autonomie nach der Selbstbestimmungstheorie von Ryan und Deci 
(vgl. Ryan/Deci 2000) befriedigt werden, um die Lernmotivation trotz sozialer und räumli-
cher Distanz über die Zeit aufrecht zu erhalten. So wird bereits in der Aufgabenstellung einer 
Challenge eine Handlungsalternative angeboten (Kompetenz). Innerhalb der aktiven Beteili-
gung und Bearbeitung der Challenge-Aktivitäten wird den Lernenden die Möglichkeit gege-
ben, die Challenge-Aktivitäten entsprechend ihrem sozialen Umfeld oder ihren Möglichkeiten 
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zu modifizieren und/ oder sich mit Personen, die die gleiche Aufgabe gewählt haben, zusam-
menzuschließen (soziale Eingebundenheit und Autonomie). 
 
Bildung für nachhaltige Entwicklung ist ein vielschichtiges Konzept, für welches basierend auf 
de Haan (vgl. de Haan 2008) ein Kompetenzmodell mit den Bereichen Erkennen, Bewerten 
und Handeln (vgl. KMK/BMZ 2016) entwickelt wurde. Die Nachhaltigkeitschallenge setzt 
Lernen auf allen drei Kompetenzbereichen um, indem sie Semester- bzw. Schuljahr-begleitend 
mindestens drei frei wählbare Wochen- oder Monatsaktivitäten zu bestimmten Themengebie-
ten wie den Hauptemissionssektoren beinhaltet. Wochenaktivitäten sind im eigenen Alltag 
zwischen den Lehreinheiten durchzuführen, während Monatsaktivitäten für Ferien bzw. vor-
lesungsfreie Zeiträume konzipiert werden. Die Aktivitäten sind so gewählt, dass sie bei entspre-
chender Möglichkeit in Gruppen in der Lehreinrichtung, oder auch einzeln im privaten Raum 
durchgeführt werden können. Als Beispiele können dabei Stromspar- oder Müllvermeidungs-
maßnahmen sowie das Herstellen, Ausbringen und Beobachten von sogenannten seed bombs, 
Insektenhotels oder Vogelnistkästen genannt werden. Die meisten Challengeaufgaben befin-
den sich laut Bloomscher Taxonomie auf der Ebene des Anwendens bzw. Analysierens (vgl. 
Bloom 1976). Aber auch höhere Taxonomiestufen sind möglich, z. B. durch Challengeaufga-
ben wie „Entwickeln Sie a) eine Kommunikationsstrategie oder b) planen Sie ein/en Projekt/ 
-tag zur Förderung nachhaltigen Verhaltens in einem selbstgewählten Bereich“. 

Aufbau der Lehrveranstaltung für ein Semester bzw. Schul(halb)jahr 

Die ersten zwei Lehreinheiten dienen zur Feststellung des Wissensstandes, der Stoffvermitt-
lung und Schaffung von Grundlagen für das gesamte Semester bzw. das Schul(halb)jahr. In 
der ersten Lehreinheit werden hauptsächlich die Lernplanung und -ziele transparent darge-
stellt. Nach der anfänglichen, meist organisatorisch geprägten Lehreinheit mit erstem Wissen-
sinput erarbeiten sich die Lernenden im flipped classroom-Prinzip (vgl. Rotellar/Cain 2016; 
Abeysekera/ Dawson 2015) wichtige Grundlagen als „Hausaufgabe“ anhand von zur Verfü-
gung gestellter Literatur. In den universitären Seminaren am Lehrstuhl für Nachhaltigkeits-
wissenschaft und Angewandte Geographie der Universität Greifswald bestand der erste Wis-
sensinput in der Definition von Nachhaltigkeit sowie Auswirkungen von individuellem und 
kollektivem Verhalten auf unsere Umwelt. Dieser Wissensinput wird in der „Hausaufgabe“ 
um das Lesen wissenschaftlicher Quellen zu Ursachen für den Klimawandel sowie Kippele-
menten im Erdsystem ergänzt, um eine wissenschaftliche Basis für die Notwendigkeit eigener 
Aktivitäten zu schaffen. Durch das flipped classroom-Prinzip kann das Wissen eigenständig 
im eigenen Tempo und ggf. unter Einbeziehung weiterer Quellen erarbeitet werden. 

In der zweiten und dritten Lehreinheit wird dieses Wissen zusammengetragen und aufberei-
tet, um Fragen zu klären und eine gemeinsame Basis für alle Lernenden zu bilden. Für die Se-
minare am Lehrstuhl für Nachhaltigkeitswissenschaft und Angewandte Geographie wird zwi-
schen der zweiten und dritten Lehreinheit der persönliche CO2-Fußabdruck (vgl. KlimAktiv 
gemeinnützige Gesellschaft zur Förderung des Klimaschutzes mbH 2021) von jedem Lernen-
den als IST-Wert berechnet und in der dritten Lehreinheit mit dem gewünschten SOLL-Wert 
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für eine globale nachhaltige Lebensweise in Beziehung gesetzt. Damit sollen die Notwendig-
keit einer Emissionsreduktion dargestellt und die Lernenden für die Challenge-Durchführung 
motiviert werden. 

Bereits in der dritten Lehreinheit wird die eigentliche Challenge begonnen: Um einen Aus-
gangspunkt der Challenge und somit einen vorhandenen Wissensstand zu Beginn der Chal-
lenge definieren zu können, sollen die Lernenden in einem ersten Schritt anhand einer 6x6-
Matrix mit insgesamt 36 ausgewählten (nachhaltigen) Aktivitäten bereits reflektieren, benen-
nen und farblich kennzeichnen, welche dieser Aktivitäten sie a) bereits regelmäßig durchfüh-
ren und beherrschen (Farbe: grün), b) ausprobieren bzw. einüben würden (Farbe: gelb) oder 
c) nicht regelmäßig durchführen und auch nicht durchführen wollen (Farbe: rot) und warum. 
Die farbliche Darstellung ist ein direktes visuelles Feedback, auf welchem Stand sich die Ler-
nenden befinden (siehe Abbildung 1). 

Die 36 ausgewählten Aktivitäten umfassen dabei alle für das Semester bzw. das 
Schul(halb)jahr geplanten Themengebiete. Diese sind im Falle der Nachhaltigkeitschallenge 
insbesondere die Emissionssektoren Konsum, Energie, Mobilität und Ernährung sowie Akti-
vitäten des Umweltschutzes. 

 

 
Abbildung 1: Beispiel einer farblich-markierten Challenge-Matrix (eigene Darstellung) 

Anhand dieser Matrizen kann der Lehrende ablesen, welche Aktivitäten vermehrt geübt und 
gefestigt werden sollten (Farbe: gelb), welche Aktivitäten eher nicht ausführlich behandelt 
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werden müssen (Farbe: grün), da diese bereits in Handlungswissen umgesetzt sind und an wel-
cher Stelle im Kurs ggf. angesetzt werden sollte, um den Lernenden konkretes Handlungs-/ 
Umsetzungswissen für die rot-markierten Tätigkeiten zu vermitteln und Barrieren im Zusam-
menhang mit diesen Aktivitäten abzubauen. Gerade für die rote Farbkategorie lohnen sich 
nudging-Ansätze durch entsprechende Challenge-Aufgaben, prompts (Erinnerungen) oder 
Handlungswissen und Schritt-für-Schritt-Hilfe bei der Umsetzungsplanung, die möglichst 
niedrigschwellig immer wieder in den Lehreinheiten einfließen sollten (vgl. Abrahamse 2019). 

Ab der vierten Lehreinheit werden die Lernenden dazu aufgefordert, ein Commitment – 
eine Art Selbstverpflichtung – einzugehen, um eine Verbindlichkeit zur Challenge zu schaffen. 
Dazu werden die Lernenden am Ende jeder Lehreinheit aufgefordert, sich für eine thematisch 
passende Aktivität aus drei Vorschlägen zu entscheiden oder sich ein selbstgestecktes Ziel zu 
überlegen, welches zu einem klimafreundlicheren Alltag führt. Der Pool an vorgeschlagenen 
Aktivitäten ermöglicht den Lernenden, zu ihnen passende Aktivitäten auszuwählen. Auf diese 
Weise können die Lernenden eine Verpflichtung wählen, die für sie realistisch umsetzbar und 
nicht zu ambitioniert ist, um kurzfristige Erfolgserlebnisse zu ermöglichen. 
 
Die selbstverpflichtete Aktivität soll mindestens über einen Zeitraum von einer Woche, z. B. 
bis zur nächsten Lehreinheit, beobachtet und, sofern möglich, durchgeführt werden. Gelingt 
die Umsetzung der Aktivität über diesen Zeitraum nicht oder wird gar nicht erst der Versuch 
einer Umsetzung unternommen, wird dies nicht als Scheitern gewertet, denn der Kurs soll als 
sicherer Ort zum Ausprobieren dienen. Stattdessen werden in einer gemeinsamen Reflexions-
runde nach den Barrieren, die scheinbar nicht überwunden werden konnten, gefragt und in 
der Diskussion mit anderen Lernenden mögliche Bewältigungsstrategien entwickelt. Dieses 
„Lernen unter Gleichgesinnten“ (vgl. Eichmann/Drößler 2016) festigt nicht nur die Gruppen-
struktur, sondern wirkt sich auch motivierend auf die Lernenden aus. 

Insbesondere bei schwerfallenden Aktivitäten (gelb- und rot-markiert), die noch nicht in ak-
tives Handlungswissen umgesetzt sind, ist es wichtig, wertungsfrei zu reflektieren und Erfolge 
mit positiven Emotionen zu verknüpfen, um Motivation und Interesse aufrecht zu erhalten. 
Wie im Modell der Interesseentwicklung nach Hidi und Renninger (vgl. Hidi/Renninger 
2006) beschrieben, muss der Lehrende am Anfang situationsbedingtes Interesse entfachen 
und mit positiven Gefühlen, z. B. Neugierde und positiver Herausforderung, belegen. Erst 
durch weitere positive Erfahrungen wird sich das Handlungswissen und Interesse über die Zeit 
ausbilden und verfestigen. Positive Erfahrungen können beispielsweise in der Steigerung der 
Selbstwirksamkeit, d. h. dem Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, um spezifische Problem-
stellungen lösen zu können (vgl. Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 2014), nach erfolgreicher 
Durchführung einer Challengeaufgabe begründet sein. 

Der Aufbau jeder weiteren Einheit ist didaktisch klar in fünf Phasen strukturiert (siehe Ab-
bildung 2). 

Didaktische Rahmung in fünf Phasen 

Die Lernenden wählen jeweils eine Wochenaktivität der Challenge aus, die nach Aufbau einer 
Wissensbasis (Inputphase) thematisch passend angeboten wird (siehe Abbildung 2). In jeder 
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folgenden Lehreinheit werden zuerst die Erfahrungen aus der Erprobungsphase der jeweils ge-
wählten Wochenaktivitäten in Gruppenpuzzles (vgl. ZSL 2021) ausgewertet. Dieses aktive 
Austauschen zwischen den Lernenden fördert die soziale Kommunikation sowie die Reflek-
tion der aktiv erlebten Wissensumsetzung. Insbesondere Probleme und Rückschläge bei der 
Umsetzung können aktiv und offen diskutiert werden. Anschließend wird das außerhalb der 
Lehreinheit erarbeitete Wissen in der Übungs- und Festigungsphase aufbereitet und angewen-
det. Dabei dienen u.a. Plan- und Rollenspiele, Expertenrunden oder das Erarbeiten eigener 
Kommunikationsstrategien (z. B. Unterrichtsstunden) als Plattform für die Wissensfestigung. 
Als Abschluss wird ein neues Themengebiet, z. B. per Impulsvortrag, eingeführt, Arbeitsma-
terial zur Verfügung gestellt und die nächste Wochenaktivität der Challenge durch jeden Ler-
nenden individuell gewählt. Wie in Abbildung 2 dargestellt, ergibt sich daraus ein Kreis, der in 
der ersten Lerneinheit bei der Inputphase, in folgenden Lehreinheiten mit der Reflexionsphase 
beginnt. 

 
Abbildung 2: Didaktische Rahmung in fünf Phasen (eigene Darstellung) 

Mit der Umsetzung von virtuellen Gruppenräumen sowie Konferenzsystemen für die Lehre 
ist dieses Vorgehen auch online möglich. Als Resultat kann mit der Nachhaltigkeitschallenge 
flexibel und spontan zwischen Online-, Präsenz- und Hybrid-Lehre gewechselt werden. 

Flexibilität als Lehr-Tool 

Die Nachhaltigkeitschallenge wurde bereits im Hochschulbereich bei der Ausbildung von 
(Lehramts-)Studierenden in der Präsenz-, Hybrid- und Online-Lehre erfolgreich angewendet. 
Nach der anfänglichen Testphase im Wintersemester 2020/2021 mit 22 Lehramtsstudieren-
den wurde die Challenge im Sommersemester 2021 als vorlesungsbegleitendes Format in drei 
Kursen von zwei Dozierenden angewendet. Die Kurse fanden mit a) 12, b) 12 und c) 20 Stu-
dierenden mit jeweils zwei Semesterwochenstunden statt und wurden hauptsächlich online 
abgehalten, wobei sechs Präsenz- und zwei Hybridtermine durchgeführt werden konnten. 

5. Übungen und 
Festigungsphase

1. Theorie- bzw. 
Inputphase

2. Challenge-
Auswahl und 
Commitment

3. Erprobungs-
phase

4. Reflexion der 
Erprobungsphase
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Insbesondere bei der Online-Lehre mit langanhaltender räumlicher und sozialer Distanz 
ergaben sich Vorteile bei der Nutzung dieses Lehrformats: 

Grundlage für die Flexibilität und den nahtlosen Wechsel zwischen Präsenz-, Hybrid- und 
Online-Lehre ist eine Online-Kursplattform. Die Online-Kursplattform Moodle der Univer-
sität Greifswald als dezentraler Lernort bietet die Möglichkeit, dass die Lernenden zeit- und 
ortsunabhängig auf dortige Inhalte, beispielsweise Aufgaben und Lehrmaterialien, zugreifen 
und diese nutzen können. Ein extra eingerichteter Kursraum bietet zudem die Plattform für 
das Ausprobieren und Erstellen von eigenen Inhalten sowie als Ort, um als Lernende unab-
hängig von Lehreinheiten oder dem Lehrenden und selbständig miteinander im Peer-to-Peer-
Ansatz kommunizieren zu können. Der in Verbindung mit der Challenge genutzte flipped 
classroom-Ansatz sowie die offene Struktur des Kurses sehen vor, dass der Wissensinput nicht 
als vorgegebener, organisierter Lehr- und Lernprozess fungiert, sondern Möglichkeiten bietet, 
um Informationen bzw. Materialien auszuwählen oder eigene Wege der Informationsbeschaf-
fung zu nutzen. Dies wird insbesondere bei vertiefend zu erarbeitenden Projektthemen durch 
eine Auswahl verschiedenster Materialien und Perspektiven als Ausgangspunkt (meist Links 
zu Online-verfügbaren a) Dokumentationen, b) Zeitungsartikeln und c) wissenschaftlichen 
Studien oder Informationen von Fachgesellschaften) unterstützt. 

Ein von allen Lernenden bearbeitbares Online-Glossar dient als Sammlung verschiedenster 
Aktivitäten und Lösungsmöglichkeiten von Nachhaltigkeitsproblemen des Alltags und struk-
turiert zusätzlich die Wissensgrundlagen zu diesen Tätigkeiten. Es ermöglicht zudem, weitere 
Aspekte zu thematisieren und den Austausch diesbezüglich zu fördern. Beispielsweise wurde 
in einem Kurs das Glossar um Informationen wie man Enten richtig füttert, welche essbaren 
Pflanzen sich für Topfbeete eignen, wie Schadstoffe vermieden werden können sowie um wis-
senschaftliche Quellen zu Eintragungen von Plastik in die Ozeane ergänzt. Zu diesen eben ge-
nannten Glossar-Beispielen wurde nur der Themenkomplex „Plastik“ im Unterricht bearbei-
tet und kann daher als Ausgangspunkt dieser Eintragungen angesehen werden. Zusätzlich 
sprachen die Lernenden von sich aus die Challenge, die eigenen Aktivitäten und zusätzlich  
gewonnenes Hintergrundwissen während des Unterrichts an. 

Schwierig ist es, gerade im digitalen Raum die Studierenden zur aktiven Mitarbeit, insbeson-
dere Diskussion, zu motivieren. Zwar gaben die Lernenden die gewählte Aufgabe mündlich 
oder per Gruppenchat an, aber eine Reflexion und ggf. das Eingestehen von Schwierigkeiten 
oder Nichterfüllen der Challengeaufgaben blieb im Beisein der Lehrperson teilweise aus.  
Daher wurden für diese Reflexionsrunden im Peer-Verfahren Gruppenräume eingerichtet. 
Diese Gruppenräume ohne Präsenz des Lehrenden wurden von den Studierenden als auch 
Lehrenden als besonders diskussionsfördernd empfunden. Wann immer sich der Lehrende zu 
den Gruppenräume per Audio zuschaltete, waren die Lernenden in anregenden Gesprächen. 
Anschließende Zusammenfassungen dieser Gruppendiskussionen für die anderen Lernenden 
in der gesamten Gruppe waren meist bereits gut ausgearbeitet und beinhalteten auch zusätz-
lich besprochene Punkte. Jedoch hat sich herausgestellt, dass fehlende Bildübertragungen, z. B. 
aufgrund schlechter Bandbreiten sowie schlechte Audioqualität bei synchronen Videokonfe-
renzen nachteilig sind bzgl. einer Stärkung des Gruppengefühls und der Reflexions- sowie Dis-
kussionsrunden. 
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Besonders wichtig war es den Studierenden, aus einem Pool von Aktivitäten wählen zu kön-
nen. Die Bereitstellung einer Aufgabenauswahl wird durch de Haans Ansatz unterstützt, dass 
Aktivitäten in die Denk-, Gefühls- und Handlungswelt eines Individuums passen müssen  
(vgl. de Haan 2012). Dabei ist es die wichtigste Aufgabe des Lehrenden, die Lernenden zum 
Experimentieren und Ausprobieren der Aktivitäten zu ermuntern. Die Durchführung der 
Challengeaufgabe im Alltag ermöglichte den Lernenden ein flexibles Zeitmanagement und  
individuelles Tempo. 

Gleichzeitig muss die lehrende Person beachten, dass es für die Motivation von Bedeutsam-
keit ist, dass das Lernen als positive Herausforderung empfunden wird und somit die Challen-
geaufgaben mittelschwere Ziele setzen. Das heißt, dass jede Challengeaufgabe realistisch 
durchführbar sein muss, aber deren Durchführung mit Mühen verbunden ist und ein Erfolg 
somit die Selbstwirksamkeit unterstützt (vgl. Henze 2016). Die Auswahl aus drei Aufgaben 
ermöglicht, dass jeder Lernende die Schwierigkeit individuell wählen kann. Grund hierfür ist, 
dass durch unterschiedliche Lebensstile die Aktivitäten von den Lernenden individuell als  
unterschiedlich schwer wahrgenommen werden. Dies bedeutet, dass eine Aktivität, die einem 
Lernenden leichtfällt, für einen anderen Lernenden herausfordernd bzw. nicht durchführbar 
ist. Allerdings tendieren Lernende nach unserer Erfahrung dazu, sich die vermeintlich „ein-
fachste“ Challengeaufgabe auszusuchen, wodurch das Erfolgserleben und die Stärkung der 
Selbstwirksamkeit ggf. gering ausfallen bzw. ausbleiben können. Dies ist bei der Aufgabenaus-
arbeitung entsprechend zu berücksichtigen, wobei die anfängliche Matrix des IST-Standes  
bereits eine Hilfestellung bietet. 

Die Studierenden aus Winter- und Sommersemester haben die Challenge während der Pan-
demie-Zeit positiv aufgenommen und die Reflexion sowie das Hinterfragen von alltäglichen 
Routinen und Gewohnheiten als besonders lehrreich empfunden. Dieses Feedback ergab sich 
aus den schriftlichen studentischen Berichten nach Durchführung der Challenge sowie aus 
den mündlichen Feedback- und Evaluationsrunden innerhalb der Seminare, die am Ende der 
Vorlesungszeit durchgeführt wurden. 

Einige Lehramtsstudierende gaben zudem an, derartige Nachhaltigkeitschallenges angepasst 
an die Klassenstufe bzw. den Schulalltag ebenfalls im Rahmen wöchentlicher, monatlicher 
oder Projekt-basierter Challengeaufgaben selbst im Rahmen ihres Unterrichts durchführen zu 
wollen. 

Flexibilität – auch in Hinblick auf die Inhalte und Umsetzung 

Der Hauptfokus unserer Nachhaltigkeitschallenge lag neben der Vermittlung der Inhalte  
darauf, (Lehramts-)Studierende zu aktivieren und ihnen Möglichkeiten aufzuzeigen, wie der 
Themenbereich „Nachhaltigkeit“ flexibel in den eigenen Alltag integriert werden kann. Dabei 
ist das Vorgehen nicht auf die Hochschullehre oder den Bereich Nachhaltigkeit begrenzt, son-
dern kann auch im schulischen (Fern-)Unterricht sowie für andere Themengebiete angewen-
det werden. Die Idee der Challenge kann beispielsweise für Projektwochen genutzt werden: 
Insbesondere in Schulen kann in Präsenz eine grafische Aufbereitung in Form einer 5x5- oder 
6x6-Matrix zum Abstempeln nach Aufgabenerfüllung an spezifischen Thementischen zum 
spielerischen Aktivwerden genutzt werden. Online können Mini-Zertifikate vergeben oder 
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durchgeführte Aktivitäten in einer bearbeitbaren Grafik farblich markiert werden. Derartige 
grafische Darstellungen sind schnell auswertbar, z. B. bezüglich vollständig abgearbeiteter Zei-
len und Spalten, sodass für jedes erreichte „Bingo“ entsprechende (Klassen-) Belohnungen ver-
geben werden könnten. 

Fazit und Ausblick 

Die Nachhaltigkeitschallenge soll am Lehrstuhl für Nachhaltigkeitswissenschaft und Ange-
wandte Geographie der Universität Greifswald auch in den folgenden Semestern, z. B. im Win-
tersemester 2021/2022, in mindestens einem Kurs eingesetzt werden. Ihre Vorteile insbeson-
dere bei Corona-bedingten Einschränkungen durch die einfache Umsetzung in Präsenz-, Hyb-
rid- und Online-Lehre bei gleichzeitiger Minimierung von Infektionsmöglichkeiten wird von 
Studierenden und Lehrenden sehr geschätzt. Gleichzeitig ermöglicht sie den Studierenden, 
selbst Erfahrungen zu machen, auch räumlich unabhängig voneinander und ohne zusätzliche 
Computerarbeit, die insbesondere bei täglicher Online-Lehre als anstrengend empfunden 
wird. Die Nachhaltigkeitschallenge zeigt den Studierenden durch die vorgegebene Aufgaben-
auswahl unterschwellig eine große Bandbreite an nachhaltigen Aktivitäten auf bzw. macht sie 
auf Nachhaltigkeitsprobleme aufmerksam. 

Für das kommende Semester wird eine Weiterentwicklung der Nachhaltigkeitschallenge  
angestrebt. Diese soll didaktisch den Kreislauf der bisherigen fünf Phasen weiter abrunden: 
durch die Wahl der Übungen in der Festigungsphase soll noch deutlicher eine Sensibilisierung 
und Überleitung für das nachfolgende (neue) Thema und somit eine Basis für neues Wissen in 
nachfolgenden Inputphasen geschaffen werden. Das Feedback der Studierenden sowie unsere 
eigenen Erfahrungen mit der Nachhaltigkeitschallenge haben gezeigt, dass dieses Tool nicht 
nur ideal für einen flexiblen Wechsel zwischen Unterrichtsformen ist, sondern auch die Stu-
dierenden zur aktiven und praktischen Vertiefung der Inhalte motiviert. 
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